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aber öppis natürlichs, nüt chemisches!

Für den zielstrebigen, selbstsicheren manager bedeuten die medikamente eine
möglichkeit, sich und seinen körper jederzeit in der hand zu haben. Demjenigen, der
unbelastet das leben geniessen will, der oft auch verlernt hat, Unannehmlichkeiten
zu ertragen, verhelfen sie dazu, Spannungen, schmerzen bequem und möglichst
schnell aus dem wege zu räumen. Für andere jedoch sind diese chemischen mittel
ein teil der modernen, naturentfremdeten technik, die uns und unsere umweit
vergiftet und zerstört. Sie empfinden sie mehr als bedrohung, nicht als hilfe und
vertrauen der natürlichen heilwirkung der pflanzen, zurück zur naturauch hier. Was
aber enthalten die pflanzen anderes als eine Vielzahl chemischer Substanzen. Ein
grösserer teil dieser pflanzenwirkstoffe ist heute genau bekannt. Sie werden nun im
labor hergestellt und bilden in reinster form und genauer dosierung einen teil der
sog. chemischen mittel. Es besteht also kein grundlegender unterschied zwischen
natürlichen und chemischen arzneimitteln. Die Wirkung vieler heilpflanzen wird
heute überbewertet. Falsch angewendete tees oder naturheilmittel können aber
auch schwerwiegende folgen haben.
Auch alle unsere körperfunktionen werden durch chemische Verbindungen reguliert.

Nur deshalb ist es möglich, dass eine chemische Substanz in unserem
Organismus überhaupt eine Wirkung entfalten kann. Sie beruht auf der forderung
oder hemmung eines Stoffwechsel- oder regulationsvorganges. Am beispiel der
Schmerzmittel soll dies erläutert werden: Der schmerz ist eine Schutzfunktion des
körpers. Dadurch werden wir z.b. auf eine Verletzung aufmerksam. Er wird durch
ganz bestimmte stoffe ausgelöst, die im verletzten gewebe in grosser mengeproduziert werden. Über die nervenbahnen wird dieser reiz ins gehirn geleitet, woder schmerz erst bewusst wahrgenommen wird. In besonderen gefahren- oder
stress-situationen ist der körper in der läge, diese reizleitung solange zu unterbinden,

bis die anspannung abgeklungen ist. Die starken Schmerzmittel wie z.b.
morphin greifen an denselben stellen an wie diese körpereigenen Substanzen und
hemmen die weiterleitung des Schmerzreizes ins gehirn. Gleichzeitig werden aber
auch andere funktionen wie z.b. die atmung beeinträchtigt und das emotionale
verhalten verändert.
Die entzündungshemmenden Schmerzmittel sind in der läge, die bildung der
schmerzerzeugenden stoffe zu hemmen. Sehr ähnliche Substanzen kommen in
kleineren mengen aber auch im magen und in der niere vor und üben hier eine
regulierende funktion aus. Je nach dosierung des Schmerzmittels wird auch hier die
Produktion dieser stoffe gehemmt. Dies kann zu unerwünschten nebenwirkungen
führen.
Da das arzneimittel nicht in den körpereigenen Stoffwechsel eingeschleust werden
kann, sorgen vor allem leber und niere dafür, dass es wieder ausgeschieden wird.
Auch durch die zusätzliche belastung dieser organe können funktionsstörungen
auftreten. Bei jeder medikamentösen behandlung muss deshalb der erwartete
nutzen gegen ein mögliches risiko abgewogen werden.
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Dieses Verhältnis wird nun aber auch von psychologischen faktoren beeinflusst. So
kann ein arzneimittel, das keinen Wirkstoff enthält (sog. Placebo) durchaus eine
besserung bewirken, wenn der patient davon überzeugt werden kann, dass dies das
mittel der wähl zur behandlung seines leidens ist. In einer Studie z.b., in der die
Wirkung eines mittels gegen venöse durchblutungsstörungen und wasserstauun-
gen in den beinen getestet wurde, verspürten auch 58 % der patienten, die mit
placebos behandelt wurden, eine deutliche besserung. Andererseits genügt bei
einem ängstlichen patienten schon der hinweis auf eventuelle nebenwirkungen, um
diese bei ihm auch durch ein placebo-präparat hervorzurufen.
Der körper verfügt über eine grosse selbstregulierungskraft. Reicht diese aber nicht
mehr aus, um eine krankheit oder einen schmerz zu überwinden, so ist die gezielte
anwendung eines arzneimittels gerechtfertigt und nützlich.

Helen Farner-Wegmann, Köllikerstr. 5, 8044 Zürich
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Facts aus dem gesundheitswesen
Eine umfrage an basierschulen ergab, dass 70% dergymnasiasten mehroder
weniger regelmässig Schmerzmittel einnehmen!
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